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Ein füh rung
Das Er geb nis  der Eu ro pa wah len  vom Ju ni 2009 deu te ten  die meis ten Kom men -
ta to ren  als „Rechts trend“  und „Rechts ruck“. Man che be schwo ren  den Auf stieg
ei nes neu en Na tio na lis mus,  der  das eu ro pä i sche Pro jekt  auf mitt le re  Sicht
 gefähr den könn te.  In vie len Län dern zo gen – wei che  oder har te – Eu ro pa skep -
ti ker ge stärkt  oder erst mals  in  das Eu ro pä i sche Par la ment  ein, er wei ter ten vor -
han de ne  oder bil de ten neu e Frak tio nen.  Die ge wach se ne Un zu frie den heit  mit
der  EU  fand da rü ber hi naus  in ei ner be son ders ge rin gen Wahl be tei li gung ih ren
Nie der schlag.  Mit eu ro pa weit et wa 43 Pro zent gin gen noch mals we ni ger Bür ger
an  die Ur nen  als  fünf Jah re zu vor (2004 : 45,5 Pro zent ).  Nie  war  die Wahl be tei -
li gung  bei Eu ro pa wah len nied ri ger.  Den Ne ga tiv re kord stell te  ein neu es  EU  -
Mit glieds land  auf,  die Slo wa kei,  mit ei ner Wahl be tei li gung  von le dig lich 19,6
Pro zent.
Be trach tet  man  mit  der Slo wa kei ei ne Grup pe be nach bar ter Län der  in  der
Mit te Eu ro pas : Tsche chien, Po len, Deutsch land, Ös ter reich  und Un garn, er gibt
sich in des  ein al les an de re  als ein heit li ches  Bild.  Zu  den Sor gen kin dern  nach  den
Maß stä ben  der Wer te ord nung  des eu ro pä i schen Ver fas sungs pro jekts zäh len al -
te  wie neu e, „west li che“  wie „öst li che“ Mit glieds staa ten. Eu ro pa skep ti ker tre ten
nicht  nur  am rech ten, son dern  auch  am lin ken Flü gel  des po li ti schen Spekt rums
her vor,  und  wo  sie  links  stark  sind, blei ben  sie mit un ter  rechts  schwach.  Auf
dem  Markt eu ro pa skep ti scher Po pu lis men bil den lin ke  und rech te Pro gramm -
ele men te  nicht sel ten ei gen ar ti ge Syn the sen.  Und schließ lich  bremst wei che
Euro pa skep sis man cher orts  das Re üs sie ren har ter ext re mis ti scher Va ri an ten.
Dies  gilt  für Tsche chien  wie  für  die Slo wa kei,  wo eu ro pa skep ti sche Tö ne  in
der de mo kra ti schen Mit te  wie  auch – hef ti ger –  am lin ken Flü gel ver nehm bar
sind. Wäh rend je doch rechts ext re mis ti sche Par tei en  in Tsche chien  seit Jah ren
ein Rand phä no men dar stel len,  ist  der slo wa kisch - na tio na lis ti schen  SNS  nach
 einer Schwä che pha se so gar  die Rück kehr  in  die Re gie rungs ver ant wor tung ( im
Jahr 2006) ge lun gen –  als Ju ni or part ner  in ei nem nir gend wo  sonst  in Eu ro pa  in
die ser  Form an zu tref fen den ku rio sen Bünd nis  mit  der links po pu lis ti schen Par -
tei „ Smer“.  Wie  die Po li tik wis sen schaft ler Lu káš No vot ný ( Ús tí  nad La bem )
und  Tom Thie me ( Chem nitz )  in ih rem Bei trag zei gen,  geht der zeit  auch  in  der
Slo wa kei  von  der  SNS kei ne aku te Ge fahr  für  den Be stand  des Ver fas sungs staa -
tes  aus. Al ler dings  trägt  ihr Ein fluss maß geb lich  zur po li ti schen  und ge sell schaft -
li chen Po la ri sie rung,  zur „Ver ro hung  des po li ti schen Kli mas“  und  zur Ver brei -
tung his to ri scher Zerr bil der  bei. Ei ne mi li tant - ge walt be rei te rechts ext re me
Sze ne ge deiht  auf die sem Hu mus  und  stellt –  wie  auch  im Nach bar land Tsche -
chien –  ein Prob lem  für  die in ne re Si cher heit  dar.  Die „mas si ve Stim mungs -
mache ge gen  Nicht - Tsche chen  bzw.  Nicht - Slo wa ken“  geht in des  nicht  nur  von
mar gi na len Kräf ten  aus, sondern spie gelt  in  der Be völ ke rung ver brei te te Ein stel -
lungs mus ter wider  und  wirkt  auf ver schlun ge nen We gen  in  die mi li tan ten Sze -
nen zu rück.
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Die Res sen ti ments  der  SNS ge gen über  der un ga ri scher Min der heit  im ei ge -
nen  Land fin den  auf un ga ri scher Sei te ih re Ent spre chung  in ei nem gro ßun ga ri -
schen Na tio na lis mus, des sen Trä ge rin  nach  der Tran si ti on  vor al lem  die Un ga ri -
schen Par tei  der Wahr heit  und  des Le bens ( MIÉP )  war.  Sie ver lor je doch  mit
ih rem al tern den au to ri tä ren Par tei chef Csur ka  an Be deu tung  und  hat  nicht  mehr
von  der  im  Herbst 2006 be gon ne nen „Glaub wür dig keits kri se“ pro fi tie ren kön -
nen. Statt des sen tra ten an de re Ak teu re  auf  den  Plan.  Die  noch  bei  der Par la -
ments wahl  von 2006 ( im Bünd nis  mit  der  MIÉP ) er folg lo se,  von jun gen Män -
nern ge tra ge ne „Job bik“ er hielt Zu lauf  und er reich te  bei  der Eu ro pa wahl 2009
14,8 Pro zent  der Stim men. Ei ne  von  ihr ini ti ier te, in zwi schen ver bo te ne pa ra mi -
li tä ri sche Trup pe,  die „Un ga ri sche Gar de“, kul ti vier te Res sen ti ments ge gen  die
Ro ma  und ver brei te te  bei  der Min der heit  mit Auf mär schen  Angst  und Schre -
cken.  Der sub kul tu rel le  wie  der par tei för mig or ga ni sier te Rechts ext re mis mus
kann  nach Me la ni Bar lai  und Flo ri an Hart leb zu min dest  nicht  in ers ter Li nie  als
Trans for ma ti ons fol ge in ter pre tiert wer den.  Sie deu ten  ihn vor nehm lich  als
Symp tom ei ner Post trans for ma ti ons kri se,  zu de ren Aus bruch  die Groß par tei en
maß geb lich bei ge tra gen hät ten. Ih nen ge he  die Fä hig keit  zur „dis kur si ven Kon -
sens bil dung“  ab,  und  sie tä ten we nig,  um al te Grä ben zu zu schüt ten.  Die na tio -
nal po pu lis ti sche „Fi desz - Par tei“ gren ze  sich über dies  nicht hin rei chend  von  der
„Job bik“  ab, las se  sich  auf kom mu na ler Ebe ne so gar  auf po li ti sche Bünd nis se
mit  ihr  ein. Zu dem  sei  ihr of fen bar  nicht da ran ge le gen, „Res sen ti ments ge gen -
über  den Ro ma  und an de re Ste reo ty pe auf klä re risch  zu ent kräf ten“.
Un ge ach tet  der de mo kra tie theo re ti schen Grund satz prob le ma tik zei gen in ter -
na tio na le Ver gleichs stu di en,  dass  nicht  nur kon se quen te Ab gren zung, son dern
auch ei ne Stra te gie  der Ein bin dung  in brei te re Re gie rungs bünd nis se un ter Um -
stän den  zur po li ti schen Mar gi na li sie rung  von An ti e sta blish ment par tei en bei tra -
gen  kann.  So en de te  die zwei jäh ri ge Re gie rungs be tei li gung  der bei den po pu lis ti -
schen Par tei en „Sa moo bro na“  und „Li ga  der Pol ni schen Fa mi li en“  bei  der
Par la ments wahl  von 2007  mit ei nem po li ti schen De sas ter,  von  dem  sie  sich  bei
der Eu ro pa wahl 2009  nicht wie der er ho len konn ten.  Die bei den pol ni schen Poli -
tik wis sen schaft ler Alek san dra Mo ros ka ( Wro cław )  und Krzysz tof Zu ba ( Opo le)
zie hen  aus die sem Vor gang ei ne grund sätz li che Schluss fol ge rung  im  Blick  auf
die Er folgs be din gun gen po pu lis ti scher Par tei en,  die  sie  durch ei ne zwei fa che
Exklu si on ( ver ti ka le Di men si on : „ wir“ ge gen „ die  da  oben“; ho ri zon ta le Di men -
si on : „ wir“ ge gen „ die an de ren“,  d. h. „frem de“ Mi no ri tä ten, Grup pen, Or ga ni -
sa tio nen, In sti tu tio nen ) ge kenn zeich net se hen : Auf grund ih rer An ti hal tun gen
ge win nen  sie un ter güns ti gen Rah men be din gun gen ( in  der Be völ ke rung ver brei -
te te Be dro hungs -  und Kri sen stim mung ) An hang, ver lie ren die sen  aber wie der
rasch,  wenn  sie  aus  der Rol le op po si tio nel ler Kri ti ker  in  die Situation ge stal ten -
der Ent schei der ver setzt wer den  und  sich  das po li ti sche Kli ma auf hellt.
Ös ter reich  scheint die se Re gel  zu be stä ti gen.  Hier führ te  die  FPÖ - Re gie -
rungs be tei li gung un ter  zwei  ÖVP - ge führ ten Bun des re gie run gen (2000–2005)
zu ei nem er heb li chen Rück gang  der Wäh ler gunst  und ei ner dra ma ti schen
Einführung 7
Zunah me in ner par tei li cher Kon flik te. Ei ne Par tei spal tung  war  die Fol ge. Al ler -
dings  hat  sich  die Schwä chung  der Po pu lis ten  nicht  als dau er haft er wie sen. Wäh -
rend  Jörg Hai ders Neu grün dung  BZÖ  nur  in Kärn ten  zu re üs sie ren ver moch te
und  durch des sen Un fall tod ihren politischen Kopf verlor, ge wann  die  FPÖ un ter
dem cha ris ma ti schen Par tei füh rer  Heinz - Chris ti an Stra che neu e An zie hungs -
kraft. In zwi schen  spielt  sie wie der  die alt be kann te Rol le  als Pro test ve hi kel  und
Druck mit tel ge gen  die Gro ße Dau er ko a li ti on.  Wie  der Pa ri ser Po li tik wis sen -
schaft ler Pat rick Mo reau er läu tert, dürf te  die Ak zep tanz  in Tei len  der Be völ ke -
rung  auch da mit  zu er klä ren  sein,  dass ver bal - ra di ka le Be kun dun gen  nicht  ganz
ernst ge nom men wer den : „ Nichts  in  der Po li tik  der Be tei li gung  der na tio nal po -
pu lis ti schen Rech ten  an  der  Macht  in Ös ter reich  hat je mals  an ei ne na tio nal so -
zia lis ti sche Ver su chung er in nert. Die se ‚ra di ka le‘ Rech te  ist ak zep tiert,  und nie -
mand  macht  sich we gen ih rer mög li chen er neu ten Macht be tei li gung  in ei ner
Ko a li ti on  mit  der  ÖVP  oder  der  SPÖ gro ße Sor gen.“
Wie an ders  ist  doch  die Si tua ti on  in Deutsch land,  wo rechts ext re me Par tei en
auf na tio na ler Ebe ne  so  gut  wie kei ne Rol le spie len  und  doch stän di ger Ge gen -
stand öf fent li cher Be sorg nis blei ben. Ne ben Un ter schie den  im Um gang  mit  der
Ge schich te  ist  dies  vor al lem  mit  der po li tisch mo ti vier ten Ge walt  zu er klä ren,
die  nach  dem dra ma ti schen An stieg  in  den Jah ren  nach  der Ver ei ni gung  zwar
 zurück ge gan gen  ist,  sich je doch  auf ei nem ver gleichs wei se ho hen Ni veau  hält.
Zu dem konn te ei ne har te rechts ext re mis ti sche Par tei,  die  NPD, insbesondere  in
den öst li chen Bundeslän dern  und  dort viel fach  in sym bio ti scher Be zie hung  zu
mi li tan ten Sze nen ho he Wahl er geb nis se er zie len  und  in  zwei Lan des par la men te
ein zie hen.  Der Po li tik wis sen schaft ler Hen rik Steg lich,  der  die Er folgs be din gun -
gen  von Rechts au ßen par tei en  in ei ner Dres de ner Dis ser ta ti on sys te ma tisch un -
ter sucht  hat,1 zeigt  in sei nem Bei trag  die Kom ple xi tät  des Fak to ren bün dels  auf,
mit des sen Hil fe die ses Phä no men ver steh bar  wird. Of fen kun dig nutz te  die  NPD
er folg reich  die be son de ren Rah men be din gun gen  und Ge le gen heits struk tu ren
im öst li chen Deutsch land : „ Die neu en Bun des län der be fin den  sich so wohl öko -
no misch  als  auch be züg lich  der Ver an ke rung de mo kra ti scher Struk tu ren  noch
im Trans for ma ti ons pro zess.  Die  NPD  macht  sich  dies zu nut ze. So zi al pro test,
An ti ka pi ta lis mus  und ge gen  die west li che Wer te ge mein schaft ge rich te te Aus sa -
gen stel len ei nen we sent li chen Be stand teil ih rer Wer be bot schaf ten  dar.“  Die
NPD be trei be  dort „Auf bau ar beit“,  wo  die etab lier ten po li ti schen  und ge sell -
schaft li chen Ak teu re  schwach sei en :  im länd li chen  Raum.  Sie ha be  sich „so wohl
in halt lich  als  auch hin sicht lich ih rer Or ga ni sa ti ons struk tu ren  auf  die Be din gun -
gen ei ner Trans for ma ti ons ge sell schaft ein ge stellt“  und pro fi tie re da von. 
Oh ne an ge mes se ne Be rück sich ti gung  der Ak teur sei gen schaf ten  und  - fä hig -
keiten las sen  sich  die Er fol ge  und Miss er fol ge  von Rechts au ßen par tei en mit hin
kaum er klä ren.  Denn güns ti ge Rah men be din gun gen  und Ge le gen heits struk tu -
1 Vgl. Henrik Steglich, Rechtsaußenparteien in Deutschland: Bedingungen ihres Erfolgs
und Scheiterns, Göttingen 2010.
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ren al lein ge nü gen  nicht.  Sie müs sen viel mehr  im Wett be werb  mit an de ren
Akteu ren  des Par tei en sys tems  in po li ti sche Mün ze, ins be son de re Wäh ler stim -
men, um ge setzt wer den.  Und  um  dies  nicht  nur  bei ei nem ein zi gen Wahl gang,
son dern  über ei ne län ge re Pe ri o de  zu be werk stel li gen,  sind an spruchs vol le pro -
gram ma ti sche, per so nel le, or ga ni sa to ri sche  und stra te gi sche An for de run gen  zu
er fül len, de nen vie le  Nicht - Etab lier te  kaum ge wach sen  sind.  Die Fäl le Po len,
Tsche chien, Deutsch land, Ös ter reich lie fern da für über zeu gen de Bei spie le.  Aber
auch  in  der Slo wa kei  und Un garn dürf te  der Pro zess  der De mo kra tie kon so li die -
rung  und  der eu ro pä i schen Ein bin dung  so  weit fort ge schrit ten  sein,  dass  trotz
ernst haf ter ext re mis ti scher He raus for de run gen ei ne Sys tem kri se  auf ab seh ba re
Zeit aus ge schlos sen er scheint.
Uwe Backes
